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UO:  S arl u“ller

nNzwiıschen sınd mehrere Monate seıt Melbourne VETSANSCNH. Es ist ın
unseren Gıraden ıcht allzu 1e1 darüber veroiffentlicht worden, se1 65
daß die „Großen Ferien“ dazwischen agen, se1 dafß Australien Zzu
weıt VO  - Kuropa entfernt ıst Eben lege iıch as ausgezeichnete, VO  -
MARTIN LEHMANN-HABECK herausgegebene Buch uber Melbourne Aaus der
an habe dıe ın dem Buch enthaltenen Berichte fast 1in eiınem Zuge
gelesen. Sie weckten vielfältige, zume1st 1Ur ireudige Erinnerungen. So
W1E eın Journalist formulierte: Das rgebnıs VO  } Melbourne WAar das
Erlebnis

Melbourne Wäar eın Ereign1is Die Vorträge, die Gottesdienste, dıe
Großveranstaltungen, dıie persönlıchen Begegnungen, die gemeinsamen
Gebete, die Bıbelstunden, dıe Arbeit 1ın Gruppen, die Plenumsdiskussio-
nCn. 250 offizielle Delegierte, 250 eobachter und Konsultoren, 140 Hilfs-
kräfte un!: Presseleute: das Adressenverzeichnis Von Melbourne nthalt
656 Namen. Techniker, Sanger, Musıiker, Künstler us  < Aaus Stadt un
Umgebung. Von katholischer Seite nahmen 19 VO Heıiligen —-
nannte eobachter teıl.* Zu einem Okumenischen (sottesdienst ın der
katholischen Kathedrale kamen rund 2000 enschen, einer Veranstal-
Lung 1n der Ausstellungshalle 7000 Menschen INMmMmen. Eın Zeıchen,
daß gearbeıtet wurde, sind die 250 000 Seiten Papıer, die ın den Kon-
ferenztagen bedruckt wurden.

THEMA UN.  =, RAHMEN DER KONFERENZ
Die eigentliche Vorbereitung der Konterenz geschah auf den Jahres-

versammlungen der „Kommissıon für Weltmissıion un Evangelıisierung“
(GWME) In Puerto Rıco und W uppertal (14 205

Bereıts 1n Puerto 1C0O wurde das Ihema festgelegt und die wesent-
ıche Marschroute bestimmt.

Dein eıch komme. Bericht der Weltkonferenz für Missıon UN Evangelisation
ın Melbourne 1980 Darstellung un:! Dokumentation, herausgegeben VO  w MARTIN
LEHMANN-HABECK. Verlag tto Lembeck, Frankfurt Ma  1n. 198
YÄ Bischof ORELLA VO Sekretariat für EKınheit, Erzbischof LITTLE VO  - Mel-
bourne, Bischof FINAU VO  w Tonga; onsultoren der G(WME Mgr MEEKING
Vom Sekretariat für Einheit, PARAMANDA DIVARKAR 5 MARY MOTTE FM.
KARL MÜLLER SVD: weıtere Beobachter: ÄMALORPAVADAS (Indien), C ARE-
ALO 5 ] (Philippinen), BORTNOWSKA Polen), DıaAz EÖN Mexiko),
CARMEIL. LE BLANC New Guinea), MEeEL1L BRADY OFM Rom) MARIA ELISABETH
”"DONOGHUE New Zealand), JOHN EILLEY S] (Australien), SCHNACKENBURG
(Deutschland), - ABRIEL SMYTH (Australien), SRI SETIJATI SOEDITO (Indonesien),
TOomMm STRANSKY USA
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Die esamtplanung ist autf doppeltem Hintergrund verstehen:

als Reaktıon auf dıe Vorgängerkonferenz 2n BangkoR (1972/73).
Bangkok stand unfier dem I1hema Das eıl der Welt heute Wer die

Dokumente 1n ıhrer Gesamtheıt studiert. wiıird zweitellos teststellen, daß
dıe Konferenz, tradıtionell un! orthodox, übernatürlichen Aspekt des
€e1ls un! damıt der Verkündigung der Frohbotschaft VO  3 der rlösung
festhielt. Die Berichte ber den Kongreßs allerdings tellen die gesell-
schaitspolitische Seite des Heils stark 1in den Vordergrund, daß ihr
übernatürlicher Aspekt fast verloren ging Selbst 1mM Weltrat der Kırchen

fühlte INnNan dieses Unbehagen. Die Vollversammlung des WOGG
diskutierte dıese rage hart, dafß dıe eilnehmer mıt dem Bewußlßtsein
heimgingen, „dıe ewıge Diımension des aubens  ba gerettetet haben.?

Der Direktor der GWME, EMILIO CASTRO, ist methodistischer Pfarrer
aus Uruguay un! Aa4us seiner Heimat verwlıesen. Von Haus Aaus steht
also den Gedankengängen der Befreiungstheologie sehr ahe. Anderer-
seıits aber ist Theologe CNUßS, die Dimension des Glaubens ıcht

übersehen. So entfaltete 1n seinem grundlegenden Referat in Puerto
Rıco sehr eingehend den Begriff der „holıstıc MLSSLON. . Er wollte damıiıt
SASCH, dafß Kyvangelisatıon un! Promotio humana, einschliefilich des Be-
freiungsaspektes, iıcht entgegengesetzte Pole, sondern Zzwel Seiten der-
selben Medaıille sind: WwWwel organısch zusammenhängende Aspekte der
einen Missionstätigkeit.* Diese Auffassung wurde sehr schnell Allgemeın-
gul der Kommı1ssıon, geleitete uns durch alle Phasen der Vorbereitung
un! haltf uns etzten Endes auch 1n Melbourne, ımmer wieder uüber pola-
risıerende Lendenzen hinwegzukommen.*
D) Als Folge der Gegenwartsbeurteilung 2n der GCWME

Es INna$s se1n, daß iıch mich täusche, doch iıst meın Kındruck, daß diese
recht pessimıstisch ist, Was reilich ın keiner Weise gleichbedeutend ist

3 Vgl KUSTER, Das an Evangelium für den anNzEN Menschen und für dıe
N Menschheit. Missionstheologische Überlegungen ZU  —$ Weltmissionskonferenz
Von Nairobi. In NZM 176

Siehe meıne Ausführungen 1n dem Autftsatz: „Holıstıc Miıssıon“ der das „‚Um-
fassende Heıil“. In W ALDENFELS, Denn ıch hın beı euch (Zürich 1978 761t.

Interessant ist ın diesem Zusammenhang ine Bemerkung VOonNn CASTRO 1n
seinem Einleitungsvortrag in Melbourne: 99  1€ Ergebnisse VO  - Bangkok stießen
ın den Kirchen sowohl auf Aufnahme als auch auf Ablehnung. Wenn WITr zurück-
schauen, wiıird jedoch deutlich, daiß das Programm der Konferenz un!: iıhre haupt-
sachlichen Feststellungen bald ın allen Strömungen des christlichen Denkens auf-
genomm eh wurden. möchte nicht behaupten, dalß der Lausanner Kongreß
für Weltevangelisation der dıe Biıschofssynode der römisch-katholischen Kirche
dıe Jl agesordnung VOIN Bangkok aufnahmen. Doch Läßt sich SagcCNn: Da WITr den
gleichen Gott anbeten un! die gleiche Bibel lesen un! in der gleichen Welt
leben, ist unmöglıch, die gleichen Ihemen vermeıden un! 1m großen un!
anNnzZChH ahnlichen Ergebnissen kommen“ (nach LEHMANN-HABECK a.a.Q0 86f)
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mıt tfalsch Immer wıeder fielen 1n den vorbereitenden Überlegungen die
Worte „Krisensituation“ und „apokalyptische eıt  “ JACQUES ATTHEY,
der Urganısator des Kongresses, entwickelte ın einem Reterat in Jamaica
Januar eın sehr drastısches Gegenwartsbild.® In der ch
VO  - Melbourne heißt C5;: „Unsere Konferenz wird uüberschattet VO  = der
Gefahr eıner nuklearen Vernichtung uUNsSsSerIcs Planeten. Unsere Welt
leidet der tiefen un! schmerzhaften Wunde der Unterdrückung der
Machtlosen durch die Maächtigen wirtschaftliche, politische, rassıische,
geschlechtsspezifische Uun:! relig10se Unterdrückung. Unsere Welt, die
stolz aul all diıe Errungenschaften des Menschen blıckt, ist voll VO  5
enschen, die hungern, ATIN sind und unter Ungerechtigkeit leiden In
uUuNscCICT Welt werden Menschen vergeudet Die Armen und Hungrigen
schreien ott Zahllose Menschen leiden in stummer Verzweif-
lung

Auf diesem doppelten Hıntergrund ıst die Wahl des IThemas Dein
Reıich komme verstehen. Man wollte einen gültigen Orientierungs-
punkt aben, und dieser kann NUur Gott se1ın, se1ine 1ebe, se1ın Erlöser-
wille, der VO  - ihm gesandte Erlöser. Man wollte gleichzeitig einen
Usse. finden den roblemen der heutigen Zeıt, un: dieser kann
wiederum NUr Gott se1in. ıcht Proteste, Streiks, Machtkämpfe, sondern
dıe demütige Bıtte, dafß Gott se1in Reich wirken moöge.

Von dieser Sıcht her War C555 eigentlich selbstverständlich, dafß der Kon-
greß als betender Kongreß konzipiert un!: durchgeführt wurde. Schon 1in
Puerto Rıco fiel mMIr auf, wıieviıel dort gebetet wurde: Die Bibelvorträge
VO  - KOSUKE KOYAMA, Schriftgespräche, prıvate w1e Gruppenmeditationen,
Gottesdienste und Andachten, dıe Aschenfeier Aschermittwoch mıt
abschließendem Abendmahl, der orthodoxe (rottesdienst. Ahnlich War
ın Wuppertal.

In Melbourne hatten WIr taglıch eın l'/zstündıiges Bıbelgespräch ber die
Vaterunserbitten.? Für vıiele wurden dıe Bıbelgespraäche ZU eigentlichen
Erlebnis des Kongresses, manche prachen ormlıch Von einem Bekehrungs-
erlebnis. Der Kınleitungs- un: VOT allem der Schlußgottesdienst
eindrucksvoll Sowohl die Plenar- als auch dıie Gruppenversammlungen
wurden mıt laängerem eingeleıtet. Die oft wiederholten Refrains
„Adveniat Regnum Iuum“”, „ Jesus, gedenke meıner, wWenn du 1n dein
Reıch kommst“ un „Heiliger Gott, heilig un stark, stark un unsterb-

Siehe das Zatat ın MÜLLER, Dein Reıch komme. Z um Thema der bevor-
stehenden Okumenischen Missionskonferenz (VERBUM SVD 21, 1980,12)

Zaitierter ext 1nN: LEHMANN-HABECK a.a.Q0 125
Die Themen der Bıbelgespräche gut ausgewählt un! vorbereitet, 0i Mt

6,1— 18 Vater, der du bıst 1m Himmel; Mt’ Geheiligt werde deın Name:;
Mt 26,350—46 Dein Wille geschehe; Mt 25,31—46 Gib uns taglıch Brot;
Mt 5,23—53 Und vergib uns Nsere Schuld, W1Ee WIT vergeben 1SCTN Schul-
digern: M} 4,1—11 Und führe uns nıcht iın Versuchung; als Abschlußgespräch:Denn deın ıst das eich und die Kraft un die Herrlichkeit ıIn Kwigkeit.
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lich, hab Erbarmen mıt uns werden den Teilnehmern fur immer 1m
Gedaächtnis bleiben Am Morgen des Himmelfahrtstags teierten die
Griechisch-Orthodoxen Australi:ens tur alle eilnehmer die Eucharistie:

en WAar e1in ökumenischer Gottesdienst ın der katholischen St
Patrickskathedrale, 1ın der der orthodoxe Bischof AÄNASTASIUS Y ANNULA-
TOoSs VO:  - Griechenland Hauptprediger WAÄäLrl. Er sprach uüber das ema
„Der Aufschwung der menschlichen Natur un! fuührte AQusS, dafß dıe letzte
Bestimmung des Menschen seine Vergöttliıchung se1. In der öffentlichen
Glaubensfeier 1n der Ausstellungshalle Maı WarTr PHILIP POTTER
der Hauptredner; sprach sehr persönlıch, siıtzend un noch VO  ; seiner
Krankheıt epragt, aber WI1e ımmer überzeugend. ] rompeten, ubel-
gesange, Dia-Projektionen, lıturgische JT änze, das Spiel VO Barmherzi-
SCH S5amariıter, Glaubenszeugnisse, der Friedenskuß, dıe Verteilung VO  -

Lego-Steinen, auch die Möglichkeit der Interkommunikation leßen das
(sanze eLwas überladen erscheinen, War aber doch ıne sehr eindrucksvolle
„Inkarnatıon des Wortes”, weıt mehr noch für dıe Auswartıigen als für
dıe eilnehmer der Konferenz elbst.?

Der eıne oder andere außerte das Bedenken, dafß die vielen relig1ösen
Veranstaltungen neben dem Kongreß einherliefen un:! den Kongreß als
solchen ıcht beeinflußten. kann dem ıcht beistiımmen. Die T atsache,
daß WITr alle, ohne Reserven, dem Einen Gott, dem Vater Jesu Christi,
beteten, jieß uns uUuNnNseTE Einheıt ertahren. Das erleichterte Gespräch und
Überlegung. Vor em aber brachte uns ımmer wıeder ZUr Erinnerung,
dafß das Reich vornehmlich ine Sache (sottes ist, daß dıe Verkün-
dıgung des aNzZCH Heiles geht, daß das Evangelium mehr ist als eine
eın innerweltlıche Heıilslehre, daß die missionarische Verkündigung das
ewıge und zeıtlıche eıl 1n gleicher Weise 1mM Auge hat

Es wurde auch das Bedenken geäußert, dafß solche Kongresse einer
Nıvellierung des Christlichen beitragen, ımmer größere „Versandung”
edeuten Die Gefahr besteht zweiıtellos. Doch ist sinnlos, 1in den Wol-
ken diskutieren. Kongresse sollen das ZU Ausdruck bringen, was tat-
sachlıch 1n den Menschen ebt un!: S1C 1m Alltag bewegt. aIiur braucht
CS reilich eın Korrektiv. In Melbourne wWwWar das Gebet, die ständıge
Rückbesinnung auf das Evangelıum, die oft wiederholte Vaterunser-
bıtte De  1n Reich komme.

DIE VORBEREITUNG DES KONGRESSES
Rückblickend kann INa  - aYCNH, daß die Versammlung in Puerto 1C0O

5A12 Entscheidendes für den Kongreß ın Melbourne geleistet hat Sie hat
das Thema bestimmt. dıe Grundkonzeption entworfen, die Vorbereitung

Die katholischen Beobachter feierten jeden Morgen 1m St Mary's College
gemeınsam die hl. Messe Anschließend kamen sS1e Gedankenaustausch
SAMMINCH, dem S1e uch andere katholische Teilnehmer wıe BALASURIYA
OMI Von Sri Lanka, IBANIO Von Brasilien, Br. WOoLFGANG VO  «} Taize
U. einluden.
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geplant Wenn INa  } das 1n Puerto 1C0O entworfene Dokument INE Eıin-
ladung an alle Christen‘® wiederum ZUT and nımmt, findet INnNan darın
alle Elemente, die tragend wurden un! in spateren Dokumenten ıhre  f
Entfaltung tanden: Der Gebetsruft Dein Reich komme stutzt sıch auf das
Vertrauen auf Gott, der zugleich Schöpfer, Erloser, Heiland, Herr der
Herren und König der Könige ist Wır WI1Ssen, daß das Reich bereıts 1n
unserer Miıtte ist, daß iın seiner aber noch kommen hat Wır
preisen Gott für se1ne Liebe un: die Offenbarungen se1INeESs Reiches 1in
uUuNnscCICT Miıtte:;: WITr suchen besser verstehen, Was das Kommen des
Reiches für uns heute bedeutet;: WIT vertiefen Verlangen nach dem
Kommen des Reiches 1n seiner Das Dokument redet VO Kontezxt
der Welt, ın den die Reichgottesbitte hineingesprochen wird, VO Reich-
tum der Reichgottesidee das Reich Gottes als uldende Macht, als
Gericht un! Gnade, als Aufgabe un: Herausforderung, als Hoffnung
VO  — den Gefahren einer Falschinterpretation. WEeI Satze mogen als ın
besonderer W eise wegweisend herausgehoben werden: AB  1€ Welt be-
dart dringend der 1eDe, der Freude, des Friıedens, der Gerechtigkeit, der
Vergebung, W1e€e sS$1e mıiıt dem Reiche Gottes verheißen sind. „Im Prozefß
der Vorbereitung der Konferenz uber ‚.Deın Reich komme:‘ werden WIr die
gegenwartıge Lage der Welt 1Ns Auge tTassen mussen. Gott ıst 1n
dieser Welt Werk Darum muß Gebet das Kommen des
Reiches Gottes .informıiertes Gebet‘ seEInN mıt klarem un! realistischem
Blıck auf dıe Note unserer heutigen Welt hne diesen Realismus gıbt
keine glaubwurdige 1ssı1on.“ Das Dokument schließt ab miıt einem drın-
genden Aufruf Gebet, Reflexion, tudium und Gehorsam unter dem
Reichgottesthema.

Die VO  $ dem dynamıschen JACQUES MATTHEY geleiteten Vorbereitun-
SCH liefen mıt vollen Touren Aprıl 1978 wurde die Einladung alle
C hristen versandt. Zur gleichen Zeit konnte JACQUES MATTHEYS Kurzer
hıstorıscher Überblick über dıe protestantischen W eeltmissıonskonferenzen
un ıhre Themen hinausgeschickt werden.‘!! EKın Brief VO 1978 ent-
wickelte Gedanken über die Durchführung des Bibelstudiums Eın Brief
VO 1978 forderte auf ZUT Übersendung VOI „testimon1es and
narratıves“ als notwendige Ergänzung den mehr abstrakten ıbel-
studıen. Schon 978 konnte das grundsaätzlıche theologische
Vorbereitungsdokument für dıe GCWME 1980 Konferenz den Kırchen —-

geste werden.!? In einer Versammlung VO 25 I8 978 1n Parıs
nahmen orthodoxe Theologen der Genfer theologischen Studie Stel-
lung.! Anläfßlich der Versammlung der Zentralkommission des WCC

10 ext veröffentlicht 1: IRM 67 (1978) 2951—9254
11 Edinbourgh 1910, Jerusalem 1928, Tambaram/Madras 1938, Whitby/Canada
1947, Wiıttlingen 1952, Achimota/Ghana 1957/58, Mexico City 1963, Bangkok
12 Veröffentlicht 1N: VERBUM SVD 21 Z
13 Veröffentlicht ebenda 33—41:;: ebenso 1nN: IRM (1980) 139 —147



(1 11 1979 berichtete ATTHEY ber dıe Planungen und Vor-
bereıtungen. S1ie fanden in der Substanz die Zustimmung der Kommiıis-
s10n.!* Die ersten konkreten Vorschläge un! nregungen Bibelsj:udien
gingen bereıts Februar 1979 hınaus.

Auf katholischer Seıte bildete sich aus den Konsultoren der GWME,
der Exekutiv-Sekretärıin VvVon un! MEL BRADY OFM dıe
genannte Task-force, der oblag, ber die Vereinigung der ÖOrdens-
obern, die VI Kommissıon, der Ordensobernvereinigung, W1€e
auch uüber die einzelnen Generalate der Orden das nlıegen der ()kumene
und der Melbourne-Konferenz publik machen. S1e trafen sıch regel-
mäalßıg, studierten die Dokumente., planten Mehrere nahmen der Mis-
sionskonferenz in Knock (Irland) tejl un: suchten dıe Konferenzteilneh-
MmMer intormieren. Das gleiche aten s1e, auf mehr prıvater Basıs, be1
der Internationalen Missionskonferenz 1n Manıla. SEDOS wıdmete dıe
Generalversammlung VO Maı 9079 dem Melbourne- I hema.!® DIvAR-
KA 5} organısierte ıne Vortragsreihe 1n Rom uüuber die Vaterunserbitten.1®
Die Steyler wıdmeten ein eft des VERBUM der Melbourne-Konferenz.!?
Vor allem erarbeitete die Task-force mıt Hıilte weıterer KExperten 1ne
katholische Stellungnahme ZUTr Genter theologischen Studie, das als Nr
der Occasıonal Papers 1n enf veroöffentlicht wurde.

Die Genter theologische Studie VOL August 1978 wollte ıcht ein „Dis-
kussı1onspapıer für die Konferenz selbst“ se1IN, sondern lediglich einen
„zweıjahrıgen Reflexionsprozeß ber die anstehenden Fragen” einleiten.!®
Sie wirft 1Jıer IThemen auf Das Reich Gottes ist ın Gestalt des gekreu-
zıgten Königs gekommen. Das eich (rottes und die Armen. Das
Reich 1m Kıngen der Welt Dıe Verkündigung der Botschaft VO Reich

Der Bericht VOoO  - MATTHEY wurde den Mitgliedern und Konsultoren der CWME
zugesandt. Gleichzeitig konnte mitteilen, dafß die wichtigeren Stu-

1en über das Reichgottesthema 1ın Form VO:  } Occasıonal bapers der ın der
International Review of Missıon TITRM) zugangıg gemacht wurden. Als ()eca-
sıonal Dapers erschienen Tolgende Beiträge: BLACK, Mıssıon An Power:

BosETO, The Kingdom of God an Stages ın personal experience; R. ]
SIDER, The Gross An Vıolence:; Ankündıgung des Hefites Waıtnessing LO the
Kıngdom (Beitrag Asiens); Your Kıngdom OME VO  - der norwegischen Studien-
UPPC; Your Kingdom OoOMEeE VO  - der katholischen Kirche: Lessons from
T ea-estate MARrR OSTHATIOS); NOMENYO, VOLCE from Afrıca;: The Power
and the Cross (Protestanten un:! Katholiken des Niederländischen Missionsrates);
Our MALSSLONAT Y task ın the Federal Republic of Germany EMW) Auswahl VO  -

„storıes of the Kingdom”.
15 Bericht darüber 1m EDOS-Bulletin VO 1979

Die Vorträge wurden als Manuskript herausgegeben: Our Father. The Lord’s
Prayer inspiration an model for the evangelızers (Rom 65

Erstes eft des Jahrganges 1980 miıt dem schon zıtıierten Artikel Von K. MütL-
LER un! den theologischen Beiträgen der WME, der Orthodoxen und der
Römisch-Katholischen Kirche

So CASTRO 1mM Begleitbrief VOIN 1978
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Sıe begınnt miıt den Worten: „Im Gebet egegnen sich dıe Von Gott VOCI-

jehene unermeßliche Krait un die großen Aufgaben, die VOTI uns lıegen,
und J1er werden S1e einer Realıtat. Im vertrauen WITr uns voller
Demut der Macht Gottes urch das Gebet wird möglıch, ein
anderes orgen glauben, aller Tragik des Heute Irotz urch
das werden WITr fahıg, 1m Kampf der Armen Beireiung Zeichen
der Gegenwart des Reiches erkennen, und bereıt, der Aufforderung
folgen, unl ıhnen anzuschließen. In diesem Sınn möchten WITr die Kirchen
1ın er Welt bitten, iıhre Lage un!: ıhre  E missionarıis  € Verantwortung
untersuchen.“

iıne Stellungnahme seıtens der orthodoxen Kirchen kam W1€e bereıts
erwähnt, sechr schnell. Die katholische T’ask-force intendierte 1ne breıitere
Reaktıon auf das Dokument. Sie forderte Gutachten Das Kcho seıtens
der Befragten War guf, die Antworten 1m anzCh posıtiv.”® Der allgemeıne
FEindruck ma$s in den Worten eiINes katholischen Bischofs wiedergegeben
werden: „Es ist eın gutes Dokument. Es ist klar geschrieben un: hat einen
gediegenen biıblischen un:! theologischen Inhalt Zur gleichen eıt ist
1ne starke Herausforderung und zeug VO  - schr guter Kenntnis der Pro-
eme. mıt denen die Kirchen heute rıngen. Manchmal sind die Formu-
lierungen der Fragen allgemeın, richtig darauftf antworten, aber
auch dann S1C ZU Nachdenken Manchmal ist  _ der Zusammen-
hang zwischen den Fragen und dem vorhergehenden Text ıcht klar

“ 9i

Das katholische hosıtıonpaper entstand VO 1A5 Juni 979 1im
Konvent der Suore Rosminıiane 881 Rom MGr EEKING eıtete die Be-
sprechungen. Der Vizeprasıdent des Sekretariates für Einheıit, Bischot
JT ORELLA, ahm aktıv ıhnen teil Die übrıgen Teilnehmer aus

finanziellen Gründen VOT em „Römer“.* Der dazu eingeladene RUDOLF
SCHNACKENBURG mußte AaUuUSs Gesundheitsgründen 1m etzten Moment ab-

Aus Deutschland am BALTHASAR FISCHER, aus Frankreich
LEGRAND O E} AaUS Polen die bekannte Journalistin HALINA BORTNOWSKA.
Zunächst WAar daran gedacht, SCHNACKENBURGS Arbeitsentwurtf zugrunde

egen Ia dıeser aber als eine unmiıttelbare Antwort auf die Genter
Studie erschiıen, entschlofß INa  w sıch, eine vollkommen LECUC Arbeit
schreiben, posıt1iv, unfifer Vermeıi1dung er Kritik, Hoffnung gebend, auf

Die wichtigeren Antworten kamen VO  $ YVES CONGAR, AYMOND BROWN,
INCENT MUuLAGO, KEVIN MCNAMARA, WALTER KASPER. SCHNACKENBURG
sandte, aufgefordert, einen lOseitigen Entwurf eıner Stellungnahme katho-
lıscherseits. MEeEL BRADY schrieb ine schr eingehende Studie auf dem Hinter-
grund katholischer Quellen. (SEDOS-Bulletin 1979 211—224)

Zitiert 1in VERBUM SVD ZTAZ An derselben Stelle S11 die wichtigsten kri-
tischen Bemerkungen un:! Anregungen katholischerseits zusammengetragen,
daß ich hier nıcht weiter darauf eingehe.
21 Unter den Römern VOLr allem die Mitglieder des Task-force un: einıge VO
Sekretariat für Einheit.
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Christus zentriert, trotzdem aber die Punkte heraushebend, dıe VO  $

katholischer Seıite revelant erscheinen. Die wichtigsten Abschnitte S1N!  d:
Das Gottesreich als Mysterıiıum (ID) das sıch 1in der Gemeinschaft der
Kıirche verwirklicht dıe VON innen her auf Universalıitat zielt (X  >
dıe sıch der Hınwendung brennenden Gegenwartsiragen ın keiner
W eıse entziehen darf (IV un: Das Dokument gipfelt 1mM Verweıs
auf dıe Auferstehung des Herrn (V) un die Zelebration des Gottes-
reiches ın der Eucharistie V Die unpolemische, ja wohlwollende Art
konnte kaum bıttere Reaktionen wecken. enf versandte dıe Kon-
sultoren und affilnerten Kırchen. jeweıt dıe Beratungen posıtiv
beeinflußt hat, ist schwıer1g abzuschätzen.

In Wuppertal 1979, INan die Vorbereitungen dıe letzte and
anlegte, Walr noch 1el itun Es galt, die inzwischen eingetroffenen Vor-
schlage, Gutachten, nregungen, Krıterien werten un! einzuarbeıten:

galt, die Einladungen für elbourne 1n den rechten Proportionen
planen, 1ne gerechte Vertretung der Frauen garantıeren, der
Jugendlichen, der Australier, Neuseeländer un! Ozeanıer, der Miıtglieds-
kirchen des \LANO der Evangelıkalen, der Römisch-Katholischen:
galt, das Programm un! den Ablauf der Konferenz 1m einzelnen be-
stimmen. taunte ber die Weitsıcht un die Akribie, mıiıt der €s
geschah. eibourne hat VO  $ en diesen Bemühungen schr viel profitiert.

DIE ATMBSPHÄRE ELBOURNE

Der Kongreiß WAÄäT, WwWIe ein Kongreß des Gebetes, auch eın Kongreiß
persönlicher Begegnungen. Es „Okumenische” Begegnungen. Sie
kannten keine Barrıeren, weder der Farbe, noch der Herkuntftt. des SO7Z71A-
len Standes, des Geschlechtes, der Denominatıion. Es entstanden echte
Freundschaften auf menschlicher un: relıg10ser Basıs. Der Indonesıer, der
Afrıkaner, der Chinese, der Kubaner, der Ostdeutsche, der Orthodoxe
der Katholik, der Evangelikale ühlten sich Von Anfang daheım
Die nordamerikanıschen un: russischen Delegierten trafen sıch einem
en un! fejerten kommenden Morgen VOT der Vollversammlung
„Versöhnung” iın einem symbolischen Akt FEın W ochenende verlebten WIr
ın Gemeinden elbournes Uun! der mgebung. wurde einer Ge-
meinde der „Uniting Ch geschickt, einer Gruppilerung aus ongrega-
tionalisten, Methodisten un Presbyterianer. Für viele War c5S die erste
nahere Begegnung mıiıt einem katholischen Priester. Für mich die
gemeiınsamen Gespräche ein rlebnis, für die Leute aber noch mehr.
AÄAhnlich berichteten dıie übrıgen Konferenzteilnehmer.

Allerdings gab auch manche offene und hınter den Kulissen geführte
Agiıtatıon auf dem Kongreß. Vor em die nordamerikanischen Delegier-
ten ıtten, weil ihr Land als Supermacht immer wieder Gegenstand der
Attacken wurde. Sie schwıegen. Als aber der Antrag gestellt wurde, Ruß-
land ZCN der Invasıon in Aifghanıstan verurteılen, die 1U -



sischen Delegierten Ww1e eın Mann auf, der Polıitisierung des
Kongresses protestieren. Sie verteidigten den Einmarsch als Notwehr,
gaben allerdings Z daß sS1e auf Geheiß iıhrer Regijerung protestierten.

W ährend sıch die Kuropaer in Bangkok die W and geste sahen,
fühlten s1e sıch 1ın Melbourne wıeder als Partner ANSCHNOIMMCN. Die
orthodoxen Kırchen hauptsächlıch UrCi die 1erarchıe verireten,
Aaus der Dritten Welt kamen VOor em Pfarrer, Lehrer un:! Alteste aus

Ortsgemeinden. Eın deutliıches Gepräge rhielt der Kongreliß durch dıe
sprechfreudigen lateinamer1ıkanıschen Delegierten, durch die organısıerten
Aktionen der Frauen, durch die starke un! selbstbewußte Gruppe der
rthodoxen. Doch fühlte sıch keiner „unterdrückt”, mıt der einen Aus-
nahme vielleicht, dafß siıch die russischen Delegierten beschattet un:! he-
bachtet uühlten.

Die „polıtische” Seite spiegelt sıch In den Erklärungen der Konferenz
wiıider.** Die Frauen aten alles, iıne „Stimme finden un: gehort
werden“. Sie forderten „volle Partnerschaft VO  w} Frauen und annern in
der Kırche un!: sagten: „Wır ollten dıese Konferenz miıt der rage VOEI-
lassen: Was kann ich 1n meıner kirchlichen Gemeinschaft und Organisation
tun, Sauerteig eıner Gemeinschaft VO  j Frauen un annern

se1n un! helfen, die Zukunftft des Reiches jetzt leben?“?3
1Ne erhebliche Korrektur des gesamten Kongreisgeschehens ist das VO  -

LEHMAN-HABECK auf 189 abgedruckte Bekenntnıs der Weltmissıions-
konferenz 2n Melbourne Viele ühlten das Unbehagen, daß bestimmte
Länder un Sıtuationen genannt un! verurteılt wurden, andere aber, ın
denen die gleichen Ungerechtigkeiten geschehen, ıcht genannt werden
durtften. SO wurde erklärt: „Wır können einıge dieser Länder un Volker
identitizieren. Andere aber asch WIT nıcht NnNeENNEN Aaus dem eintachen
Grund, dafß ıne solche öffentliche Identifizierung durch die Konferenz
die Lage ja osSd das Leben vieler uUunNseTCTr Brüder un! Schwestern
gefährden wurde, VO  > denen einıge diıeser Konterenz teilnehmen. Wır
bekennen deshalb Unvermögen, prophetisch se1n w1ıe WIT soll-
ten, weiıl dies 1n einıgen Fallen nach siıch ziıehen könnte, daß WITr UuUNsCICH

Glaubensgenossen ın diesen Landern ıne Märtyrerrolle aufzwingen, W as
WT Aaus der sıcheren Entfernung ıcht tun wagen. **

Siehe LEHMANN-HABECK a.a.0 183— 197
Konkret ging die US einer patriarchalischen Kultur stammenden Struk-

turen der Kırche, die Teilnahme der Frau der Leitung der Kırche,
die Weihe der Frau, ihr Recht, die Eucharistie leiten können USW. Eın
großes Ärgernis bedeutete iıhnen auch dıe „male language” der Liturgie un!
der Theologie. Als ın einem Dokument Gott als „ Vater” bezeichnet wurde, kam
prompt der Antrag, das Wort „ Vater” streichen: der Antrag wurde VOoO  } der
Mehrheit abgelehnt.
24 In diesem Kontext geschah auch dıe schon erwähnte Panne Afghanıstan.
Manche schr unzufrieden, dafß der Antrag abgelehnt wurde. Der Grund
ist 1n aufrichtiger Miıt-Sorge /n sehen.
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Die Ureinwohner Australıens, die sıch ungerecht behandelt und unter-
drückt {ühlen, erlangten 1nNne Solidarıtätserklärung des Kongresses.“* Dıie
Lage 1n E1 Salvador wurde Anlaß, die lateinamerikanischen Miılıtär-
diktaturen allgemeın aANZUPTAaANSCIN. Der Kongreß sprach „tiefste Solidari-
tat mıt dem Leiden un: den Ansprüchen des Volkes VO  $ ID Salvador un:
allen Völkern Lateinamerikas“ AUus un: beschlofß eınen Brief Präasıdent
ÜARTER, „dıe Unterstützung un miılıtärische Hılte für Milıtarregimes
toppen un: das eC| der Menschen 1n Lateinamerika anzuerkennen,
eıne LECUC sozıale Ordnung suchen, dıe gerechter und menschlicher ist.  Da
Die südpazifischen Kirchen wandten sich insbesondere die Atom-
versuche Frankreichs, der USA und Chinas ın iıhrem aum un! forderten
dıe endgültige Befreiung VO  - kolonialer Herrschaft un: wirtschaftlicher
Manıipulatıon: „ Wır glauben, da{iß Gott unNns das Recht gegeben hat, das
Se1N, Was WIT sınd un:! WITr sınd, und 11UTI 1n dıesem Geist kann das
Reich Gottes 1MmM Pazitik gefunden werden.“ Die südafrıkanıschen ele-
gıerten ergriffen dıe Gelegenheit, die Ungerechtigkeiten der Apartheids-
politik verurteiılen. Sie forderten gerechte Landverteijlung, Abschaffung
der Privilegien der Weißen, wirtschaftliche Umschichtung zugunsten der
Schwarzen, Gleichberechtigung 1mM chulwesen: „ T’ausende VON schwarzen
chülern un Studenten stehen gegenwartıg 1m Boykott und demonstrie-
Dn damıt dıe Apartheıd 1n der KErzıehung, den unterdruücke-
rischen harakter des gegenwartıgen polıtıschen Systems und die
destruktive Sozialstruktur, die ın Sudafriıka besteht.“

Wie überall bei Versammlungen des WOeG protestierten auch ın
Melbourne rund 2() Mann des amerikanischen Fundamentalisten (HARLES
MoeolIntTIrE den Kongreiß Sie treten für berechtigte Anliegen e1Nn,
tun dem WOCCG aber Unrecht, WCIINN S1e ıh als kommunistisch verschreien.
Es ist zweitellos 1ne Gratwanderung, auf der WIT uns befinden. Sıch für
konkrete Befreiungsbewegungen einzusetzen, ist ımmer eın Risıko und oft
eın zweischneidiges chwert Auch Wen INa  - anderer Meınung ıst. sollte
INan behutsam un:! wohlwollend wagen un abwägen.

Hier mußte auch noch etwas über die VOT der Vollversammlung VOI-

gefragenen, allgemeinen Vorträge gesagt werden. Man hatte ıcht den
Eındruck, daß s1e das Kongrefßgeschehen als solches beeinflußten, doch
irugen S1e be1, „Atmosphäre“ schaffen. PHILIPP POTTER schlofß seinen
geschichtlichen Überblick u  pA  ber die ökumenischen Missionskonferenzen seıt
910 „Wır mussen WAasCH, wIssen. In diesen 70 Jahren wurde
vieles gewagt 1mM Gehorsam gegenüber dem Evangelium VO Reiche
Gottes. Wır können heute nıcht wenıger tun.“26 EMILIO (JASTRO entwarf
eine „m1ssionarısche Perspektive”. Er betonte, daß WIT uns 1n einem

Von den Millionen Australiern sınd, nach dem Census VO  n 1976, 161 000
„Aborigines”. Die Kindersterblichkeit ıst unter ihnen noch immer schr groß.
Da gerade ın ihren Wohngebieten ranıum liegt Prozent allen Uraniums
findet sıch 1n Australien mussen sS1e ihr and fürchten, das S1€E als €1-
liges and“ betrachten.

Der deutsche ext des Vortrags in: LEHMANN-HABECK IRn
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geistlıchen Rıngen befinden un! deshalb nach geistlichen Hilfen suchen;
dafß WITr einander 1n der missionarıischen Berufung, bessere Diener des
Reiches se1N, helfen möchten: dafß ıcht darum geht, Rezepte für
andere erstellen, sondern als Personen un! Gemeinschaiten, auch
gefühlsbetont un eidenschaftlich, mıteiınander teılen.*? Von ERNST
KÄSEMANN, einem der Hauptreferenten, schrieb ine Berichterstatterin,
daß ıcht DUr „ein alter, zornıger deutscher Professor. der Ende
e1ines langen, arbeitsreichen un kampferfüllten Lebens sagt: Man MUu:
wiıderstehen, widerstehen, widerstehen!“ WAaT, sondern auch ein Mensch.
„dem IN mıiıt seiner Frau begegnen, jedesmal eInNn anderes Er-
lebnıs war“ .28 Wie se1n Vortrag, WAar auch der VO  . Metropolit
OSTHATIUS dogmatiıscher Natur stımme Präses HEINRICH REISS beıi.
WeNnnNn über dıe beiden Vorträge urteilt: „ T’hemen mıiıt dogmatiıscher
Relevanz spiıelen heute offensichtlich eine untergeordnete (0)  e7 me1ıl1nes
Erachtens ZUM chaden der ökumenischen ewegung. Abstrakte eolog1-
sche Überlegungen gelten anscheinend als wirklichkeitsftremd.“?

DIE BOTSCHAFT DES KONGRESSES MIT DE  Dn SEKTIONSBERICHTEN
Die otschaf des Kongresses ist kurz, ein kaum zweıseıtiger Briet

als Begleitschreiben den S €> S1e richtet sıch A&
alle Christen. Sie berichtet uüber die Konferenz, schildert den Zeithinter-
grund, verweıst auf die Bedeutung des Gottesreichthemas für alle Der
Mittelpunkt der Reichgottesverkündigung ist Jesus Christus, der, obwohl
göttlıch reıich, 1n der Krıppe seinen Platz fand: er, obwohl Mittelpunkt
des Lebens., auf jene ZUg1ing, die Rande des Lebens stehen; der.,
obwohl der Herrscher der Welt, „draußen VOT dem Tor” gekreuzigt
wurde. Die gute Botschaft VOoO Reich mu{fßß der Welt durch die Kıirche, den
Leib Christi, das Sakrament des Reiches, jedem ÖOrt un jeder eıt
verkündet werden. Durch den Heilıgen Geist wird das Reich seıner FEr-
füllung entgegengeführt.®

Als Arbeitsthemen des Kongresses vorgegeben
Gute Nachricht für die Armen

I1 Das Reich Gottes un menschliches Rıngen
LESE Die Kirche bezeugt das Reich Gottes

Der gekreuzigte Christus ordert menschliche acht heraus
Die einzelnen Themen wurden „Sektionen“ zugeteılt, un!: diese W1€e -

derum arbeıiteten 1n „Untersektionen“ rCSD. „Gruppen Nur die Gruppen
1n der Lage, das ıhnen gestellte Teilthema gründlıch diskutieren.

In LEHMANN-HABECK 8S6—097; der englische ext 1nN: IRM 2553— 964
VIoLA SCHMID 4 us Hamburg, 1: LEHMANN-HABECK a.a.0 KÄSEMANNS

Vortrag ebenda B DE
LEHMANN-HABECK Der Vortrag VO  w} MArR ÖSTHATIOS ebenda
Vollständiger deutscher ext der Botschaft un!: der Sektionsberichte 1n LEH:-

MANN-HABECK 1950 Al
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dıe Sektionen un:! noch mehr das Plenum auf die Ergebnisse der
Gruppendiskussionen angewıesen. In den meisten Fäallen gelang CS, die
oft sehr verschıiedenartıgen Gruppentexte irgendwie koordinieren.
TIrotzdem soll INa  - sich ıcht daruber wundern. WENN 1n den einzelnen
Abschnitten verschiedene Aspekte herauszulesen sind; ektion 11 sagte
offen heraus, da ihnen dıe Koordinierung kaum möglıch WAar und darum
„Jedes Themengebıiet unter der eigenen Überschrift“ vorgeste wurde.
iıne radikale Abstimmung der Texte aufeinander erfolgte oft erst in der
Generalversammlung, und da ıcht immer 1n befriedigender W eise. Wenn
sich die Schlußtexte trotzdem 1m aNzZCH gut lesen, ist das VOT em
den Formulierungsgruppen verdanken.

Die Arbeitsweise der Sektionen War gedacht, dafß zunachst 1in einem
Grundreferat die Gesamtthematik theoretisch umrıssen un!: diese dann
durch konkrete Erfahrungen „testimonies” erganzt wurde.?! Darauft
sollte die biblisch-theologische Durchdringung autbauen. Die praktischen
Konsequenzen ollten auf iınduktive un: zugleıich deduktive Weise
standekommen.

Moderatoren der Sektionen 1n ektion Tau W ANJIKU (CHIURI
VO  - der presbyterianischen Kirche 1n enya; ın ektion 1} Bischotf
FRIEDRICH PAGURA VO  ; der methodistischen Kirche in Argentinıien; in Sek-
tiıon 111 Erzbischof SHAHE A JAMIAN VO Armenischen Patriarchat 1n
Jerusalem; 1ın ektion Kev. PATRICIA MCecCLURG Von der presbyter1a-
nıschen Kırche 1in den USA

Gute Nachricht für dıe Armen
Die Armut ın der Welt VO  - heute und 1  S  hre Beziehung ZU Reiche

Gottes stand auf dem Programm des Kongresses se1it Puerto Kıco Ur-
sprünglıch dachte 190028  - mehr dıe materielle Armut, un: wurde dıe
Befürchtung ausgesprochen, daß INa  - diese „sakramentalisıeren” könne,

daß iNall der Armut als solcher eıl ZUMESSC Der in Wuppertal VOI-

gelegte Entwurf u   ach  ber die Armut lıtt einer Zu direkten Anwendung
der Armutstexte der Heilıgen chrift auf dıe konkrete Sıtuation VO  e

heute In Melbourne wurde bald die Gegenüberstellung laut Gute ach-
richt für dıe Armen schlechte Nachricht für dıie Reichen. iıne aUus-

drückliche Polarısıerung konnte ıcht durchgehalten werden, die Spannung
aber findet sıch auch noch 1mM heutigen Text

Eın einleitendes Kapıtel spricht uüuber das Verhältnis der Armen und
Reichen ZU Reiche Gottes 1mM allgemeınen. Die Grundthese ist Im Blick
auf das Reich bevorzugt Gott dıe Armen (Nr Christus selber sah seinen

31 So hielt 1n der ektion I11, der ıch zugeteılt Wäal, der anglikanische Bischof
JoHN TAYLOR das Hauptreferat. Sechs weıtere Sprecher AUS Indien, Ca-
nada, Uruguay, Polen, Zalire un! Kenya sollten 1mM 1Nn der narratıven heo-
logıe »testimon1es« vorlegen, leider zume1st wıeder lange Referate.
Auch h  ıer gilt, daß die Referate, abgesehen VO  - dem ausgezeichneten Vortrag
VONn Bischof TAYLOR, dıe Überlegungen 1n den Subsektionen aum beeinflußten.



Lebenssinn darın, den Armen dıe Frohbotschaft verkünden. Gott selber
hat seine Vorliebe für dıe Armen durch die Geschichte sraels hın-
durch gezeıigt Jesu Menschwerdung WI1]1E se1ın gesamtes Leben War Identifi-
katıon mıt den Armen und Unterdrückten. Jesus preist dıe Armen selıg
Die Reichen ordert auf Bekehrung und Buße, Verzicht und
Solidarisierung mıiıt den Armen. „Das Kommen des Reiches als Hoffnung
für die Armen ıst deshalb ine Zeıt des Gerichtes für dıe Reichen”“ (Nr
Es geht offenbar ber dıe Schriftaussagen hinaus, wWeCNn derselben
Stelle des Sektionsberichtes heißt „Das Gericht Gottes kommt als
ein Urteil zugunsten der Armen. Dieses Urteil befähigt dıe Armen, sıch
tür den Sturz der Maäachte einzusetzen, dıe s1e bınden  “

rst nach dıesen einleıtenden Aussagen wırd die Frage gestellt, WCI
dıe Armen heute sınd. 1nNne eindeutige Antwort kommt nıcht zustande.
Auf die Unterscheidung VO  %, „materieller”“ und „geistliıcher” Armut wird
bewußt verzichtet. Eıine gEW1SSE 5Sympathie findet dıe Deftfinition: „Arm

se1ın bedeutet: Nıchts ZU haben, Mangel und Unvollkommenheit CI -
tahren“ (Nr Unter diese Definition fallen die „Unmüundigen” (Mit
» die unbedeutenden Leute ohne Einfluß, alle die, die machtlos,
ohne Stimme un! der Gnade der Machtigen ausgeliefert sınd Gemaäaß die-
SCr Definition geht das AÄArmseın durch alle chichten. Arm sınd jene, dıe
des materiıellen un: kulturellen Reichtums beraubt wurden;: jene, die
materiellen un: kulturellen Reichtum besitzen un! trotzdem unglück-
lıch SIN jene, die sıch reich se1n könnten, aber bereit Sınd, den
Reichtum verantwortlich gebrauchen oder SdIl AT  = mıt den Armen
se1n wollen, II! mıt ıhnen  e Armut un: Ungerechtigkeıit

kampfen.
Anhand VO  . „Geschichten VO  - den Armen“ WIFT: sodann das Gesagte

erläutert. Mit Geschichten Aaus (Guatemala un Afrika, aus Kuropa un!
Nordamerika, Aaus Hongkong, den Philippinen, Indien, Sri Lanka und
Japan. Miıt dem Hinweis auf das Leıid der Flüchtlinge ın er Welt Miıt
einem besonderen Hınweıis auf dıe christlıchen Basısgemeinschaften Latein-
amerikas: „Ddie sind wahre Kıirchen der Armen geworden” (Nr. 14) ber
die Anschläge auf die Arbeiter un Mitarbeiter der adt- und Industrie-
mı1ssıon Koreas heißt „ Je harter dıe Verfolgung, desto mehr Menschen
kommen, Ü sıch iıhnen anzuschließen“ (Nr. 15)

Damit ist der Grund gelegt, die Kırchen auf ihre Verpflichtungen SC-
genüber den Armen anzusprechen. „Die Kirchen können diese evangelısti-
sche Aufgabe iıcht vernachlässıgen” (Nr. 16) Jede 1SS10N, die sıch des
Reiches bewußt ist, WITr:!  d unnn Befreiung und icht Unterdrückung be-
muht se1IN; Gerechtigkeit, nıcht Ausbeutung; u  m ıcht Verarmung;

Freıiheıit, ıcht Versklavung; Gesundheit, ıcht Krankheıt: Leben,
ıcht T1od Sehr 1el Gutes se1 diesbezüglich bereıts geschehen, c5 ist aber auch
sehr vıel Beklagenswertes da Viele Kirchen stehen den Armen indıftferent
gegenüber oder en sıch aktıv mıiıt denen verbündet, die S1E ATr gemacht
haben und immer noch ausbeuten. urch ihr Mittelklassen- Wertsystem
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sınd sS1e den Armen entfremdet. Als eıl des Establıshmen innerhalb des
kapıtalistischen Systems ıragen s1e bei ZUT Erhaltung des Status ‚  quo.*  2
In Entwicklungsländern kümmern s1e siıch sehr die Förderung einer
leinen Elıte auf Kosten der Masse der Armen. „Wır haben auch viele
Geschichten gehört, W1e das Missionsunternehmen der Kirchen, sowohl 1ın
Übersee als auch 1mM eigenen Land, mıt Früchten der Ausbeutung tinan-
ziert un! 881 Zusammenarbeit miıt unterdrückerischen Kräaften durchgeführt
worden ist (Nr 18) Es wird eın Lebensstil für die Verkünder der
Frohbotschaft gefordert. Den Mitgliedkirchen des WCOGCG wiıird emp{iohlen:

erdet Kirchen 1in Solidarität mıiıt den Kämpfern der Armen.
chließt euch dem Kampf die Mächte der Ausbeutung un Ver-
ATINUNS
Stellt eine NEUC Beziehung mıt den Armen nnerhalb der Kirchen her.
Betet un: arbeıitet für das Reich Grottes.

So wertvolle Aussagen der Sektionsbericht enthalt, Vvagpc leiben die
Empfehlungen. Der Hauptgrund dürfte se1n, daß INa  - sıch ın der 'Ihe-
matık ıcht einzuengen verstand. er dem Begriff der bıblıschen Ar-
mut noch der himmelschreienden Not vieler Menschen heute geschieht
volle Gerechtigkeit. Die Kırche wiıird immer den Geist der Bergpredigt
verkündigen mussen, SiIE darf aber nıcht VETSCSSCH, dafß der Hunger heute
neben TLerror un! rıeg erschütternde Ausmaßfle ANSCHNOMIM hat hne
en globales chrıistlıches Engagement ruückt INa  -} weder dem einen noch
dem anderen wirklich Leibe.®

FF Das Reich (zottes UN) menschliches Kıngen
Die 11 ektion wollte, auf dem Hıntergrund VO:  j Bangkok, VO  - der

Notwendigkeit überzeugen, „ Uumns Sanz A dauernden Rıingen der Men-
schen beteiligen, un uns noch deutlicher bewußt werden, dafß sıch
das Evangelıum VO: Kommen des Reiches Gottes auf das Rıngen in
dieser Welt bezieht“ (Nr 32) Anders als beim Kapitel über die Armut
wırd hier auf den biblischen un theologischen ezug weıtgehend VeTr-
zıchtet. Das schuützt VOT theologischer Ideologie un!: wahrt die „Autono-
mı€ der iırdıschen Wirklichkeiten“ (GS 36), bırgt aber die Gefahr 1n sıch,
den ZUTE eıit dominierenden iıdeologischen Denkmodellen vertallen. In
den anfänglichen Berichten der ektion WTr so Ideologieverhaftung
schr deutlich, der Schlußbericht ist, icht zuletzt der Diskussionen
ın der Generalversammlung, ausgeglichener.

Über dıe kommunistischen Laäander wırd lediglich gesagt: „In einıgen sozıalı-
stischen Ländern haben die Kirchen, obwohl dort eın Maß ökonomischer Gleich-
heıt erreıicht worden ist, doch ıhre Verantwortung für dıe Art VOon Armut
erkennen, die noch immer unter den enschen besteht“ (Nr. 18)

In einem laängeren Aufsatz für Heft VERBUM SVD 1981 (Die Armut ın
der Welt vOo  S heute, der. Eın Programm des Überlebens) habe iıch versucht, dıe
Sıtuation näher darzulegen.
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EKınleitend wiıird zugegeben, dals dıe diesseitigen Kämpfe schwer inter-
pretierbar oder Sar mehrdeutig sınd, dafß das prophetische Amt der Kırche
diese aber verpilıichte, solchem KRıngen teilzunehmen. Im einzelnen
wird ausgesagt:

Die T atsache, dafiß das eıich Gottes nıcht VONL diıeser Welt ist, ist eın SC-
nugender Grund A Vermeidung der Konfrontation. Auch Christus hat dıe
Konfrontation gewahlt.
Teilhabe der Erlösungswirklichkeit ist zutietst eiIn Leben 1n Gott, ın der
sakramentalen Wirklichkeit des (öttlichen Wortes, des Gebetes und der
Kucharıiıstie; Fürbittgebet.
Den Kirchen oblıegt die Verpflichtung, ihre strukturellen Beziehungen un!
ihre ideologische Kontormität mıiıt den Herrschaiten un! Gewalten dieser Welt

überprüfen; die Kırchen mussen selbstkritisch se1ın und bereit, mıt Men-
schen anderer Überzeugungen, Glaubensrichtungen un! Ideologien in Dialog

treten.
Sie mussen den wunden Stellen der Menschheit „dabei sein“, das Risıko
auf sıch nehmen, den Bösen gerechnet werden”, miıt Jesus unter dem
Kreuz stehen, sıch der Suche nach vorläufigen Mitteln beteiligen.
Sie mussen eschatologische offnung ausstrahlen un! gleichzeitig immer
Mittel der Versöhnung iınmiıtten menschlichen Rıngens se1in Nr 3—5)

Da die füunt Untersektionen sıch auftf schr verschiedene Gebiete un
damıiıt auch verschiedenartige Probleme konzentrierten, legten S1e ıhre
Arbeitsberichte unter }e eigenen Überschriften VOTL.

Die erste Gruppe andelte ber Länder, dıe nach Beireiung und Selbst-
bestimmung suchen (Nr 7—12). Grundüberzeugung ist Die Kirchen koön-
NCn ihrer missıionarıschen Aufgabe NUur gerecht werden, WenNnn s1€e sıch
bezüglıch ihres Lebensstils un! ihrer Strukturen heraustfordern lassen.
Kıirchen, die ıcht bereit sınd, sıch selbst evangelısıeren, können kaum
erwarten, daß INa  w sıch mıt ihnen identitiziert. Kırchen, die ZUT Wahrung
der eıgenen traditionellen Identität das Establishment unterstutzen, hören
auf, authentische Zeıichen des Reiches (Gottes se1n. 1ne statısche Kırche
1n eiıner siıch andelnden Welt ist 1nNne omalıe Die Kirchen mussen
sıch, Wenn auch ıcht unkritisch, Wiederautbau eines unabhängig g..
wordenen oder durch Revolution befreiten Landes beteilıgen. Wiıe in
Bangkok wird auch 1er die standıge Suche nach kultureller Identität
unterstrichen un! „relıig1ıöser Kolonialismus“ abgelehnt. In der Wahl
zwıischen Westen oder Osten soll ıcht politische Ideologie, sondern Cıe
dorge die Armen un:! Unterdrückten maßgebend se1n. Viele Kirchen
se]len der Ideologie des Kapıtalısmus erlegen, dıe Gefahr subtiler Manı-
pulation bestehe aber auch 1m marzxiıstischen System. Der WG wiırd
SChH seiner Solidarität mıt den Befreiungskämpfen gelobt; C sSe1 damit
für viele „eIn Zeichen des Reiches Gottes“ geworden.

Die zweıte Gruppe wıdmete sich der rage der Menschenrechte (Nr.
14—19 Die wirtschaftlichen Strukturen sind oft S daß S1e den Men-
schen, VOTLr allem den Dritte-Welt-Völkern, dıe grundlegenden Bedürfnis-

verweigern und damıt ungerecht, unterdrückerisch, dem Reiche Gottes
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widersprechend sind. Diıe Stummen oder ZU weıgen gebrachten Miın-
derheıten sollen das Recht un:! die Möglichkeıit haben., iıhr Leid
artiıkulieren und wirksam iıhre Rechte verfechten. Das Wettrusten, die
Eskalation des nuklearen Potentials, der ausgepragte Miılıtarısmus vieler
Regjierungen wird als Gegenzeichen des Reiches (Grottes verurteilt,
einem weltweıten OPP in Forschung, 'Tests un Produktion der Atom-
wafiten aufgerufen. Der gewaltsame Eingriff in die inneren Angelegen-
heıten anderer Nationen ist Verletzung des souveranen Rechtes, die eigene
Zukunft selber estimmen. Die 'Theorie des „Oöffentlichen Notstands“
vieler Miılıtärregierungen habe oft Massenverhaftungen, Mor-
den, Arbeitslosigkeit un! bıtterer Verarmung geführt. Die internatıo-
nalen Konzerne werden als die heute vielleicht „mächtigsten Vertreter
des Gegenreiches des Mammon“ bezeichnet. Die Kirchen mussen sıch
Kampf die Menschenrechte beteiligen, „mussen aber auch bereıt se1n,
in iıhrer Umwelt eın olk unter dem Kreuz se1n und schweigend und
eidend dıe Hoffnung bezeugen, die 1n ıhnen 15  t 34

Der Nnı ber dıe institutionellen Relıgionen bıetet 1m Kontext
der protestantischen Theologıe der Religionen einıge Überraschungen (Nr
20—23 Zunächst wiıird 1n recht posıtıver Weıiıse auf dıe Tatsache der
Wiederbelebung der Relıgionen des Hiınduismus, Buddhismus, siam
un:! anderer hıngewılesen. Zeichen dieser Wiederbelebung selen: der
Drang nach einer Neubestätigung traditioneller Werte, dıe Suche nach
Identität, der Versuch, einen Weg Aaus der Komplexität uUNSCTITC5S modernen
Lebens finden, iıne Cu«c rage nach relıg10ser Erfahrung, mi1issıionarı-
scher Eıfer, die eıgene Überzeugung mitzuteilen. Sodann wird dıe Frage
gestellt, ob „Gott 1ın der Wiederbelebung der Relıgionen Werk ist
Die Antwort verlief verschiedene Phasen, die Schlußformulierung lautet:
„Wo ımmer eine Religion oder iıhre Erneuerung Menschenwürde, Men-
schenrechte un:! sozıale Gerechtigkeit fur alle Menschen stärkt und Be-
freiung und Friede für alle bringt, sollte Gott Werk gesehen WeeI -

den.“5 Im V;rhältnis den auflebenden Religionen werden empIohlen:
In diesem Zusammenhang wıird auch der 'Lod Von Erzbischof ROMERO genannt:

„Das Martyriıum VO:  } Erzbischof Romero ist eın Symbol für die Rolle des leiden-
den Gottesknechts, die einıge Kırchen ın diesem Kampf auf sıch nehmen
haben“ (Nr 18) Auf Erzbischof ROMERO kam ma  - immer wieder zurück, be-
sonders ausführlich ın der Erklärung Z ur Lage ın E1 Salvador und Lateın-
amerıka.

In der ursprünglichen Fassung wurde Vonxn „Krıterien" gesprochen, positıve
un! negatıve Elemente der Religionen unterscheiden. So hieß Can „One CT1-
terıon might be that wherever relıgion iıts revıval enförces human dignity,
human rights and socıial justice for all people, anı brings iın lıberation and

for everybody, there God should be SCCIH A work.“ Aufgrund einer schrıftt-
lıchen Eingabe wurde dann das technische Wort „Kriterium“” tallen gelassen.
Auch das befriedigte noch nıcht. So wurde 1ın der Vollversammlung das should”
ın SCan- umgewandelt. In der jetzıgen Fassung heißt 1m englıschen ext
„may und 1im deutschen „sollte” (zu Nr. 21



Demut und Ausdauer 1m Zeugn1s, Dıalog un: usammenarbeıit, Offen-
heit, Respekt und Wahrhaltigkeit, Mut ZU Christuszeugnis. Dialog und
Missıon stehen ıcht 1m Wiıderspruch zueinander: „Unsere Missıon, Jesus
Christus bezeugen, kann nıemals aufgegeben werden. Die Verkündi-
SUuNns des Kvangelıums alle Welt bleibt iıne dringende Verpflichtung
fuür alle Christen, aber s1e sollte 1m Geist UuNseCTCS Herrn und ıcht 1m
Geist eines Kreuzzuges und der Aggression rfullt werden.“

Dıie Berichte der un Gruppe stießen 1mM Plenum auf ernstes Un-
behagen Sie erweckten spontan den Kındruck, dafß die Länder miıt staat-
lıcher Planwirtschaft“ ine eıle Welt seien. die des „Konsumzwangs un:
städtischen W achstums“ aber Ausgeburten des Bosen.?® EKın Antrag Z1INg
dahın, die Berichte über die kommunistischen und kapıtalistischen Länder
zusammenzutassen un das (Grute und (9N- 1in ıhnen gleichwertig heraus-
zustellen. Der Antrag ZINg nıcht durch, aber aufgrund der Krıtik ın der
Vollversammlung wurde doch manches korrigiert un ausgeglıchen. Irotz-
dem bleıbt wahr, dafß dıe Läander „mıt staatlıcher Planwirtschaft“ mehr
Wohlwollen erfahren als die des „Kapıtalismus”.

Den ersteren (Nr. 24—2 geht den Autbau einer „  u  n
einer „besseren Gemeıinnschaft”, eın Zusammenleben AI Gleichheıit,
Gerechtigkeit un 1mM Teilen der en Gottes”, Befreiung VO  e en
Kräiften, dıe S1e unterdrücken, entfremden un: bedrohen Gott habe
„durch das Einsetzen einiıger Gesellschafttsformen 1nNne NCUC Seite
der Geschichte Gottes miıt der Menschheit aufgeschlagen“. Den Christen
bieten sıch 1n diesen Ländern große Möglichkeiten: Protest die
Anwendung militärischer Macht 1n internationalen Beziehungen, gründ-
ıche Neuordnung wirtschaftlicher Prioritäten, Stärkung der ethischen
Grundlagen der Sozijalstruktur und den zwıischenmenschlichen Bezıehungen
USW. Die Vorwürte, die die „kapitaliıstisch oriıentierte Gesellschaft“
rhoben werden: immer größere Gier, Ausbeutung anderer, Manipulation
durch Werbung, Rücksichtslosigkeit gegenüber den Margınalen, Verskla-
VUun$s dıe Quantıität der inge, seichter Lebensstil USW., sınd zweifellos
rıchtig. Kınseitig aber ıst CS, wenn 1n der kommunistischen Welt die guten
Ansaätze reichlich gewürdigt, 1ın der kapıtalistischen Welt aber UTr das
ose gesehen wird.

IIT Die Kırche bezeugt das Reich
Dieses Kapitel ist VO  - der Sache un:! VO Ansatz her das posıtıvste.

So verlieten auch die Gruppendiskussionen ohne tiefere Spannungen. Die
Gruppenberichte bieten viele wertvolle nregungen.

So hieß 1m Kontext der kommunistischen Lander: he eschatological
V1s1Oons of the New Lestament and the life an teaching of Jesus himself show
that the Kıngdom of God 15 not unrelated to the socıjalıst prospects of replacıng
the capıtalıst relationshıps anı to the building of socıety hıch seeks
equal opportunıtıes for all“ 2.38) 1im Kontext der kapıtalıstischen Länder:
„Capitalist-oriented socıety creates constant challenges to the churches in their
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Die Kırche wıird gesehen als „Sdakrament des Reiches, das 1n der Person
Jesu Christı kam un! iın seiner kommen WIr  d, WEn In seiner
Herrlichkeit wiederkommt“ (Nr. Christus wiırd gezeichnet als Lehrer
und Heıler, Gekreuzigter und Auferstandener, wahrer ens und wahrer
Gott, Heiland und Herr“ (Nr. Die Eucharistie wird dargestellt als
„Zentrum des Lebens der Kirche“, „Offentlicher Danksagung tür das
Geschenk Gottes 1n Christus und die eilnahme der Jünger Leben
Christi selbst“ (Nr 2) 37 „Das Weitersagen der Geschichte (von Gott un!
Christus) ist ine unausweichliche Aufgabe für die Kirche“ (Nr 2)
„Wiır erkennen UNSCIC besondere Verpflichtung denen gegenüber ireudig
d} die noch nıe dıe gute Nachricht V OIl Reiche gehört en (Nr
„Die Predigt erhofft Bekehrung. Bekehrung, die sıch Aaus dem ırken des
eılıgen Geistes ergibt” (Nr. 10)

Im einzelnen beschäftigte sıch die I11 ektion mıt der Verküundigung
des Wortes Gottes 1mM allgemeınen (Nr 4—10), mıiıt „lebendiger Gemeıun-

auf Ortsebene“ (11—16),%8 mıt der Kirche als heilender Gemeın-
schafit (17—20 dem „gemeınsamen Zeugnis” (21—27),* der KEucha-
ristie als Zeugn1s VO Reiche Gottes un! als Erfahrung der Herrschaft
Gottes 28—31)

An sıch hatte 1980801 1n dıesem Kapıtel deutlichere Aussagen über das
Anliegen der Krstverkündiıgung erwarte': Das ist das nlıegen der Mis-
sıonskongresse seıt Edinbourgh. Das ist das Gründungsanliegen der
GCGWME Evangelnu nuntiandı, das 1n den Diskussionen immer wıeder
erwaähnt wurde, *! hebt dıesen Aspekt deutlich hervor.“?* So dringend

wiıtness to the Kingdom of God. It sefts forth talse goals tor lıfe exploiting the
greed of people” Wichtiger als einzelne lexte ist der Gresamtton.

Es mul hier ohl bemerkt werden, dafß dıe Gruppe uüber die Eucharistie fast
ausschließlich Von Mitgliedern orthodoxer Kırchen besetzt WAaäarTl.

Hier ging die Krneuerung der vorfindlichen Ortsgemeinden, dıe
Monasteri:en als Zentren der Erneuerung, Hauskirchen, Gebets- un! Studien-
STUPPCNH, charısmatische Gruppen, Wochenendretraiten, über „christliche Basıs-
gemeınden” als „besonders Jebendige Korm solcher kleiner Gruppen“.

Dieser Abschnitt handelt wenıger über dıe charısmatischen Heilsgaben als über
dıe Kraft der christlichen Heilung überhaupt: Vergebung für dıe Schuldbeladenen,
Gesundung für die Kranken, Hoffnung für die Verzweilfelnden, wiederherzu-
stellende Verbindungen für die Entiremdeten. Als Mittel werden neben den
natürlichen emp{fohlen: Fürbittgebet, Absolution rCSp Verkündigung der Ver-
gebung, Krankensalbung, Teilnahme Abendmahl.

Hier wird dıe große Bedeutung des gemeinsamen Zeugn1sses betont, ber auch
realıstisch hinzugefügt: „ Wenn ein Gilied der Kirche der 1ne kirchliche Gemein-
schafit einNne menschenverachtende Ideologie ın Theorie der Praxis annımmt
der duldet, dann ist das eın Akt der Verachtung der Liebe Gottes un! damıt
der Einheit seiner Kirche und muß Von andern Christen öffentlich verurteilt
werden“ (Nr. c)
41 Es wurde auch 1ne onderkommissıon eingerichtet, die etwas AÄhnliches wWwI1e
EVANGELII NUNTIANDI vorbereiten sollte, ein „Manifest“ über eltmiıs-
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das nlıegen der Re-Christianisierung 1n den etablıerten Kirchen ist
darum der Ruf nach „Mission auf Kontinenten“ zahlreich sınd
dıe Menschen, die noch außerhalb der Kirche stehen, denen die Frohbot-
schafit noch nıe 1n einer Weise verkündigt wurde, die eın verantwort-
lıches Glaubens- Ja möglıch macht Immerhiın ıst das nlıegen VeIr-

schiedenen tellen ausgesprochen. S50 ın Nr Das „Weıtersagen der
Geschichte“ ist unausweichliche Pilicht der Kıirche; in Nr Die Krst-
verkündigung wird als „besondere Verpflichtung“ der Kırche freudig
anerkannt: 1in Nr etonung des gemeınsamen Zeugn1sses dort, 99
das kvangelıum noch nıe verkündigt worden ist Nr. Betonung des
gemeınsamen Zeugni1sses egenüber anderen Relıgionen un!:' 1deologıen.

Ghriıstus gekreuzıgt UN auferstanden ordert
menschliche heraus

Der vielfache Mißbrauch menschlicher Macht lailßst verständlıch CI -

scheiınen, daß auch die Sektion ıhre großen inneren Schwierigkeiten
hatte. Viele hielten Macht als solche für schlecht oder Sar dämonisch.
an geschichtlıchen Erscheinungen sind bıs heute 1n keiner Weise
aufgearbeıitet. Manche Fragen siınd theologisch noch en. Auft manche
Fragen ollten WITLr vielleicht gar keine theologische Antwort erwarten,
ul vielmehr bemühen, SCH der Eıgengesetzlichkeıit der geschaffenen
Dınge un! der enschlıchen Gesellschaiften 1n geduldıgem en
„schrittweise“ (GS 36) 1n sıe einzudrıngen, s$1e verstehen un:! ent-
sprechend gestalten. Die ektion wurde als letzte fertig. Sıe hat ihr
Bestes versucht. Auf dem Hıntergrund der angedeuteten inneren Proble-
matık werden WITr Verständnis für das Gesagte aufbringen, WECLN manche
Aussagen auch recht zeitbedingt sind.

Die „koloniale Kxpansıon des estens“ wiırd immer noch als „Dar-
arısche Invasıon“ empifunden. Diese ist War weggeraumt, aber „sıeben
andere, Maäachte sınd hereingekommen. Viıele Teıle der sich entwıckelnden
Welt fühlen sıch als Arena und Opfer des „Rıngens zwischen den Super-
mächten“. Militärische Besetzung, poliıtische Unterdrückung finden sıch
vielerorts. Die internationalen Konzerne uüuben iıne furchtbare Macht Aaus.
Die Situation 1n der Welt hätte sıch seıt Bangkok „drastisch vers  ech-
tert“ (Nr. „In den Konsumgesellschaften, die heute in den reichen
Zentren 1n vielen Ländern en, vers  ıngen jetzt gute Christen-
menschen un andere .1n TAauUSaMCI Unschu die NWelt“ (Nr

Der Blick auf Christus, der das „Schlimmste, Was Maäachte tun können“,
in Leiden, 16 un! en uberwand (Nr. bewahrte die Konferenz
davor, radikale Lösungen empfehlen. Sie vermasS aber auch den Eın-
satz VO  } acht ıcht grundsätzlich abzulehnen, da nıcht alle gewillt seıin
werden, sıch dem „dämoniıschen Einfluß“ des Rassısmus, Miılitarısmus,
S10 und Evangelısatıon ın den S0er Jahren. Es kam über den Erstentwurt nıcht
hinaus.
42 Vor allem Nr 51 un!
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aggressıven atıionalısmus und den Supermacht-Ambitionen unter-
werten. So wırd als Kriterium aufgestellt: „Im Lichte der Herrschaft Got-
tes MU: das Grundkriterium für den KEıinsatz VO  - acht das Wohl der
Armen und iıhre Beireiung VO  - Unterdrückung seiın“ (Nr

In manchen Sıtuationen werden dıe Kirchen bereıt se1ın mussen, ABg

Minderheıiıt gehören und VO  - ihr Au „schöpferıisch” werden. In
anderen werden S1e J raäger des W andels“ seın können, Kınstellungen
und Werte beeinflussen, das Bewulßitsein chärfen, Alternatıven entwik-
keln Insbesondere wiırd eın W andel 1m Lebensstil VO  - denen gefordert,
die ıcht arın sind. ber em aber MUu 1E€ Spirıtualitat stehen, die
dynamisch ist, dıe den einzelnen und die Gemeinschalit tragt und ımmer
NCUC Kräfte weckt. Der Glaube die Auferstehung des Herrn, dıe
Sakramente, die Beispielhaftigkeit des Martyrıums VO  - Christen sınd
Kraftquellen und vermoögen das menschliche Leben wandeln

Das Problem des Gewaltgebrauchs bleıibt eine offene rage So sehr
dıe Praxıs der Gewaltlosigkeıt .als unverzichtbarer eil christlıchen Ge-
horsams“ bekräftigt wiırd, mMas Sıtuationen geben, „Christen iıhre
Gemeinschaiten 1n Gewalt verwickelt“ finden: „Unter dıesen Umständen
ollten dıe Kirchen, ohne sıch Sanz mıt einer polıtischen ewegung
identifizieren, iıhre Solidarität mıiıt jenen Nıichtchristen® und anderen
onkret ZU Ausdruck bringen, die in Gegengewalt verwickelt sınd,
VO  w der unertraglıchen Gewalt der Unterdrücker frei werden“ (Nr 11)

Wenig Gnade findet der Machtgebrauch, der sıch auf Kirchenstrukturen
stutzt (Nr. 12{1 Machtgebrauch ist gut, WECNN das Motiv gut ıst, WeNnn

den Armen und Unterdrückten nutzt, WCNN „1In eiıner Gemeinschaft
des Teilens“ ausgeuübt wird. Auf dıesem Hıntergrund werden gebrand-
markt die Klerikalisıerung der Kirche auf Kosten des La:enelementes
(„krasser Ausdruck VO:  > Machtmilßbrauch”), die Machtmonopolisierung
(das Problem des „pyramidenförmigen Aufbaues”), dıe Chancenungleich-
heıt der Frau, Machtausübung durch spezlalısıerte achsprache selbst 1m
Glaubensbereich („verehrtes Idol”), Formen der Jheologie als Instru-
mente der Macht und Unterdrückung USW. (vgl Nr 13) Gerade die
eld- und Investitionspolıitik kann böse Abhängigkeiten schaffen (Nr. 14)
Die Basisgemeinschaften werden aufgrund iıhrer Flexıbilitäat 1ın besonderer
Weise empfohlen (Nr 16) Es wiıird Buße und Neustrukturierung auf-
gerufen (Nr. 17) Gerade mıt Rücksicht auf den Missionsauftrag der
1r ist nötıg, Inhalt und Art der Kvangelıisatıon 1m Lichte der
NCUETEN Kxegese, unserer VEISANSCHC Fehler un: der Kräftite und Pro-
eme der Gegenwart NC  n überprüfen. Jesus mMUu: das Herz der Ver-
kündigung sein Is Häresıe verwerfen WIT jede Verkündigung eines
nıcht fleischgewordenen Christus, eines karıkierten Jesus, der dargeste
WIT  d, als se1 nıcht menschlichem en und menschlichen Bezıe-
hungen genauestens interessiert“ Nr 19) W enn Jesus „außerhalb der

Im Englischen heißt sinnvoller: „Solidarity ith those chrıstians anı
others“.
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Stadtmauer“ gekreuzigt wurde, mussen WITr die Konsequenz daraus zıehen,
„dals WITr mıt Jesus Rand se1nNn mussen, Rande der Gesellschaft,
denn seine Prioritaäten eindeutig” (Nr. 20)

EVALUIERUNG DER KONFERENZ
Im Anschlufß dıe Konterenz hielt die (‚WME ıhre übliche Jahres-

versammlung ab, 1n der VOI em einen Rückblick auf dıe Ge-
schehniısse zing Geteilter Meınung blieb INa  - ber dıe Reaktion der
russıschen Delegierten 1n der Afghanistan-Diskussion un: das nschlie-
Bende Abstimmungsergebnıs. Der 1Nne der andere Delegierte Z1iNng
weıt, den Siıinn gemeinsamer Gespräche überhaupt anzuzweifteln. 1lle
bedauerten den Fall, doch bemuhte INa  - S1 auch das Gute 1n ıhm
sehen oder wenıgstens Verständnis en E:MILIO CASTRO betonte als
Posıtivum, dafß Prozent der Konferenzteilnehmer Frauen und 25 Pro-
zent Jugendliche SEWESCHN se1ı1en, da der Kongrefß wirklich interkonfes-
j1onell SECWESCH sel, dafß die Gottesdienste un Biıbellesungen gut aNSC-
kommen seıen, dafß der Gedanke der KEvangelısatiıon alle Berichte durch-
dringe, dafß der Aspekt der holistischen 1sSs10N sehr deutlich werde, daß
das Christentum heute radikales Kngagement ordere. NABABAN, der
Hauptmoderator, sprach e1IN besonderes Wort des Dankes für die katho-
lischen Delegierten AaUus Von en wurde das Erlebnis weltweıten Chri-
stentLums hervorgehoben; keine Gruppe se1 beıiseıte oder Sar auf der
Anklagebank gestanden, alle selen als gleichwertige Partner anerkannt
worden: die Konferenz se1 ein Austausch der Liebe SCWCSCNH.

Die Presse berichtete posıtıv und negatıv über Melbourne. Der Schwarze
Brief, der eınen eigenen Berichterstatter nach Melbourne entsandte, wußte
überhaupt nıchts Gutes berichten.“* Die Herderkorrespondenz brachte
bereits 1n der Juli-Nummer ıne 1mM wesentlichen posıtıve ellung-
nahme.‘5 Sehr ausgeglichen un wiederum 1mM wesentlichen posıtıv finde
iıch MARTIN LEHMANN-HABECKES Einleitung dem öfters zıtı1erten Buch.4®
Ich selber möchte wiederholen, Was ich 1n einem Bericht für Nıgrizıa
schrıeb „War der Kongrels 1ın Melbourne eın Erfolg? SaScC ohne Eın-
schrankung: Ja Man mMag uüber manche Einseitigkeiten klagen, 188028  - mas
sıch über pauschale Attacken argern, mMmas noch eın Stück Ideologie

44 (19. 6. 80) E
45 Miıssıon ım. Gegenverkehr. Zur sechsten Weltmissionskonferenz 1n Melbourne.
33 1980 335— 338 Weiter erschıienen 1m deutschen Raum SCHNACKENBURG,
Missıon un Gerechtigkeit. Von der Weltmissionskonferenz ın Melbourne, 1N:
Christ ın der Gegenwart 9192 Kırche der Seıte der Armen, 1N:
Evangelische ommentare 383—385 REIN, Melbourne 1980 Die
Botschaft VO eıch Gottes: Das Christsein wird teurer, 1in Der Überblick, Juni
1980, D FICK, Bekehren und Befreien. Pattaya und Melbourne 1MmM Ver-
gleich, 1N: Evangelısche ommentare 469— 471
46 a.a.0 v K
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1n den Dokumenten iıchtbar se1n. es 1n allem aber War der Kongreß
eın relıgı0ser Kongreß, un: das ıst in der sakularisierten Welt VO  - heute
e1in iıcht überschätzender Erfolg. Sodann War der Kongreißs 1m besten
Sınne des Wortes wieder eiInNn WELT-Kongreß. W ährend 1n Bangkok die
Dritte Welt sprach un Anklage erhob un dıe europäischen un amer1-
kaniıschen Delegierten buchstäblich dıe W and gedrückt E, kamen
diese 1n Melbourne wıeder Wort und fanden sich als gleichwertige
Partner anerkannt. Die Weltprobleme sind inzwischen 1Ns Riesenhafte
angewachsen, un: die FEinsichten greifen mıiıt Handen Nur WEeNN die
Welt wıeder zusammenruückt, WeNnNn S1e geme1ınsam die TObleme angreılft,
WENN sS1e S1e AUSs christlichem Geist entknoten sucht, ist eıne Chance
vorhanden. Nur zwel oder dre1 3808091 Sind, ist Christus ZUSCHCN,
der der Herr des Reiches ist Darın 1eg dıe eigentliche Botgd1aft des
Kongresses. “*

SUMMARY

hıs artıcle deals ıth the Ecumenical Mıssıon Gongress ıin Melbourne
how it about, how ıt went, ıts MCSSaSC. 'Ihe particular 1CasSonNsSs for choosing
the theme, 'Ihy Kıngdom Gome ATiC explained; the careful preparatıons for the
Congress A1C la1ıd before UuS; the structures and the atmosphere 1ın Melbourne
AiCc described, an the somewhat painful genes1s of its mMECSSASC and sections'
reports 15 SONC ınto Melbourne w as world Congress 1n this that polints
of V1CW from all MASN the world converged, wrestled ıth each other, an
eventually ame (9) conclusion, that not only 1rrors present-day theological
an ideological conflicts, but Iso indicates directions that may ell be of grea
importance for the future. Melbourne was ecumenical Congress ın that 1t
brought together people of mMany faıths and FaVC them the opportunity tOo seek,
and above all praYy, together, trusting ın the guidance of God’s Spirit, for the
coming of the Kingdom.

The four chief themes that werTC the fOcus of al discussıons WEIC Good
News tO the PO  , CThe Kıngdom of God AN! human struggles; IThe Church
wıtnesses the Kıngdom; Chrıst erucitfied and rısen challenges human

The author, who Was present at all the preparatory meetings an at
the Congress tself£, takes posıtive VieW of the Congress whole

Venga ıl Regno T’u0 (98, Sept 1980, 44f); deutscher ext 1nN: Anregung 32
1980 451—453 Vgl auch Melbourne: Was sagt uUuNS, 1N * AIF

395— 400
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